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Liebe Leserin, lieber Leser!
Geht es uns eigentlich gut oder 
schlecht? Wenn man durch das fest-
lich beleuchtete Lichterfelde-West 
geht, ist der spontane Eindruck, dass 
es „uns“ weit überwiegend recht gut 
geht. Wenn man die sozialen Platt-
formen und die Fernsehdiskussionen 
verfolgt, bekommt man den Ein-
druck, dass Ungeduld und sogar Hass 
zum Ausdruck bringen, wie schlecht 
die Situation in unserem Land ist. Ich 
will nicht falsch verstanden werden: 
Berlin besteht nicht nur aus Lichter-
felde-West, sondern auch aus Neu-
kölln und dem Wedding. Aber wer 
die (wirtschaftliche) Entwicklung 
unseres Landes in den letzten Jahren 
insgesamt verfolgt hat, kann ja nicht 
ernsthaft die Meinung vertreten, 
dass die politischen Debatten von 
Panik, Entsetzen und Hass geprägt 
sein müssen. Es gibt eine Menge po-
litische Probleme, die gelöst werden 
müssen – aber eigentlich könnten 
wir sachlich und mit einer gewissen 
Gelassenheit über die Problemlösun-
gen streiten.
Seit 70 Jahren lebt dieses Land in 
Frieden und Demokratie (wann gab 
es das vorher?), Wirtschaft und Ar-
beitsmarkt sind in dem besten Zu-
stand seit langem. Ich kann Ängste 
verstehen, dass sich daran etwas 
ändern könnte. Ich kann verstehen, 
dass man kritisch betrachtet, dass es 
um uns herum schwieriger aussieht 
und unser Wohlstand zum Teil sogar 
zu Lasten anderer funktioniert. Aber 
gerade dann spricht alles dafür, kon-
zentriert und sachlich über Problem-
lösungen zu beratschlagen. Mit Ge-
brüll und Hass werden wir keines der 
Probleme der Lösung näher bringen. 

Mit diesen Gedanken wünsche ich 
Ihnen ruhige Festtage und einen gu-
ten Start ins neue Jahr. 

 

Ihr Martin Matz
Vorsitzender SPD Lichterfelde-West
matz@spd-lichterfelde.de

Anflug mit Hindernissen
Rettungshubschrauber am CBF soll bald neue Route nutzen
Nach einer alten Legende trug 
der Riese Offerus in grauer Vor-
zeit Reisende über einen gefähr-
lichen Fluss. Nachdem er schließ-
lich auch ein Kind, das ihm in den 
tosenden Fluten immer schwerer 
wurde, sicher übergesetzt hatte, 
stellte sich heraus, dass dieses 
Kind Christus war. Fortan wurde 
er „Christofferus“ genannt und 
nicht nur Schutzheiliger aller Rei-
senden, sondern auch einer der 
14 Nothelfer der Katholischen 
Kirche. Der Mut des Riesen, allen Ge-
fahren zu trotzen und Leben zu retten, 
stand in Deutschland Namenspate für 
die Rettungshubschrauber: Sie alle hei-
ßen „Christoph“, egal ob in Lüneburg 
oder Lichterfelde. 

„Unser“ Christoph – versehen mit der 
Nr. 31 – macht seinem Namen alle Ehre: 
Hob er im Jahr 2007 noch 2.990 Mal 
ab, stieg die Zahl 2015 auf 3.872; in den 
ersten vier Monaten des Jahres 2016 
wurde der Hubschrauber 1.147 Mal ge-
rufen. Damit gehört er zu den höchst-
frequentierten Rettungshubschraubern 
der Bundesrepublik. Den Großteil seiner 
Einsätze fliegt er innerhalb des Stadtge-
bietes, er wird aber auch in das Berliner 
Umland gerufen. Die Gründe für die 
steigende Inanspruchnahme sind viel-
fältig. Die Berliner Feuerwehr, in deren 
Rettungsdienst „Christoph 31“ fliegt, 
nennt als Ursachen den Bevölkerungs-
zuwachs  und einen erhöhten Bedarf, 
beispielsweise infolge einer älter wer-
denden Gesellschaft. Wenn ein Notruf 
in der Leitstelle eingeht, muss auf der 
Grundlage der oft spärlichen Informa-
tionen entschieden werden, welches 
Rettungsmittel eingesetzt wird. Dabei 
spielt eine Rolle, welche Bedingungen 
am Unfallort herrschen, wie die Wetter-
lage ist und welche Rettungsmittel ver-
fügbar sind. Im Vordergrund steht die 
Rettung der Betroffenen. Zum Beispiel, 
wenn die Straßen im Feierabendverkehr 
verstopft oder die Wege ins Umland zu 
weit sind. Ob Verkehrsunfall oder Herz-
infarkt: Jeder Notarzteinsatz ist letztlich 
ein Wettlauf mit der Zeit. 

In Zukunft leisere Anflugroute
Die Starts und Landungen des Hub-

schraubers sind aber nicht nur ein Se-
gen für die Geretteten, sondern offen-
bar auch ein Ärgernis für so manchen 
Anwohner. Obwohl der zweimotorige 
Leichthubschrauber zu den leisesten 
und modernsten seiner Art gehört, sind 
es doch – statistisch gesehen – zehn 
Flüge pro Tag (zwischen 6 Uhr und 22 
Uhr). Die Beschwerden darüber waren 
im Frühjahr Anlass für die SPD-Frakti-
on, das Bezirksamt um die Prüfung der 
Lärmschutzmaßnahmen mit dem Ziel 
des passiven Schallschutzes für die An-
wohner zu ersuchen. 

Die zuständige Obere Luftfahrtbe-
hörde sieht dazu jedoch keinen Anlass. 
Ein vorliegendes Gutachten hätte sogar 
mit mehr Flugbewegungen gerechnet 
als tatsächlich vorhanden, die Lärmbe-
lastung sei in der Realität demnach ge-
ringer. Zwar fliegt „Christoph 31“ direkt 
über die angrenzenden Wohnhäuser, so 
wie es die Genehmigung aus dem Jahr 
1999 vorsieht. Dieser Zustand soll jedoch 
beendet werden, eine Änderungsgeneh-
migung für zwei neue Sektoren zum 
An- und Abflug liegt bereits vor. Nur sind 
diese  Sektoren momentan noch „nicht 
hindernisfrei“. Die Piloten müssen des-
halb weiterhin über die Häuser fliegen. 
Die Behörde ist zuversichtlich, dass die 
neuen Sektoren „alsbald“ genutzt wer-
den können. „Christoph 31“ wird fliegen: 
so selten wie möglich, so oft wie nötig – 
und so leise, wie es eben geht.

Jana Kellermann

Im Internet: www.spd-lichterfelde-west.de

Der Rettungshubschrauber Christoph 31.

SONDERAUSGABE



Jan Kellermann
Seit 2011 in der BVV.
Themen: Schule, 
Personal und Wirt-
schaft. 
Vor Ort: Rund ums 
Schweizer Viertel 

und Platz des 4. Juli / Goerzallee
jan.kellermann@spd-lichterfelde.de

Martin Matz
Seit 2011 in der BVV. 
Themen: Haushalt 
und Gesundheit. 
Vor Ort: Rund um 
den West-Bazar 
und die  

Curtiusstraße und Ringstraße.
martin.matz@spd-lichterfelde.de

Eva Reitz-Reule
Seit 2016 in der BVV.
Themen: Einzelhan-
del und Verkehr. 
Vor Ort: Rund um 
den Ludwig-Beck-
Platz / Augusta-

platz und Hindenburgdamm
eva.reitz-reule@spd-lichterfelde.de

Für Lichterfelde-West im Bezirksparlament (BVV)

www.spd-fraktion-steglitz-zehlendorf.de

Gleichzeitig mit der Wahl zum Abgeordnetenhaus wer-
den die Bezirksverordneten gewählt. Die 55 Bezirksveror-
deneten bilden die Bezirksverordnetenversammlung (BVV). 
Die BVV wählt zu Beginn der Legislatur den Bezirksbürger-
meister und die 4 Stadträte. Diese bilden zusammen das Be-
zirksamt, dem die Führung der Verwaltung obliegt.

Während die Bezirksverordneten ehrenamtlich tätig sind, 
sind die Mitglieder des Bezirksamts hauptberufliche Beam-
te auf Zeit. 

Zur Wahl des Bürgermeisters bildet sich in der Regel eine 
Zählgemeinschaft aus mehreren Fraktionen. Diese besteht 

in Steglitz-Zehlendorf aus CDU und Grünen. Die Bezirks-
stadträte hingegen verteilen sich auf alle Fraktionen ( je 
nach Größe). 

Während das Bezirksamt die Verwaltung leitet, dient die 
Bezirksverordnetenversammlung zur Kontrolle der Verwal-
tung. Daher beziehen sich Beschlüsse auch nur darauf, das 
Bezirksamt um Anliegen zu "ersuchen" oder über die BVV 
Anfragen zu stellen. Die BVV ist also – im Gegensatz zu 
einem Parlament – nicht gesetzgebend, aber maßgeblich 
für die Gestaltung unseres Bezirks verantwortlich. Das Bau-
recht ist in Berlin übrigens Aufgabe der Bezirke.

Wie funktioniert Bezirkspolitik?

Bezirkstelegramm – Neues aus Lichterfelde und Bezirk
Die neugewählte BVV

Die SPD Lichterfelde-West ist nun 
wieder mit drei Bezirksverordneten 
vertreten: Jan Kellermann, Martin Matz 
und Eva Reitz-Reule. Jan Kellermann ist 
stellvertretender Fraktionsvorsitzender. 
Die Ausschüsse und weiteren Zustän-
digkeiten standen zum Redaktions-
schluss noch nicht fest.

Die Fraktion der SPD hat in der neuen 
Wahlperiode 13 Bezirksverordnete (da-
vor: 15). Die Fraktionen im Überblick:

Partei Prozent Sitze
SPD 22,6 (-2,3) 13
CDU 28,4 (-11,0) 17
Grüne 19,6 (-1,6) 11
Linke 6,1 (+3,5) 3
FDP 9,9 (+7,4) 5
AfD 10,5 (+10,5) 6

CDU und Grüne setzen  
Zählgemeinschaft fort

Um eine Mehrheit für die Wahl des 
Bezirksbürgermeisters zu finden, bil-
det sich zu Beginn einer Legislatur in 
den Bezirksparlamenten jeweils eine 
Zählgemeinschaft mit mindestens 28 
Mandaten (von 55 Mandaten). Obwohl 
von Seiten der SPD ein großes Interesse 
bestand, zsammen mit Grünen, Linken 
und FDP eine Zählgemeinschaft zu bil-
den (32 Mandate), haben es die Grünen 

vorgezogen, ihre Zählgemeinschaft mit 
der CDU fortzusetzen (28 Mandate). 
Dementsprechend wurde im November 
(vor allem) mit den Stimmen von CDU 
und Grünen Cerstin Richter-Kotowski 
(CDU) zur neuen Bezirksbürgermeiste-
rin gewählt. Cerstin Richter-Kotowski 
war vorher zuständige Stadträtin für 
Schule, Sport und Bürgerdienste.

CDU, FDP und AfD verhindern  
Wahl der SPD-Stadträtin

Die Stadträte sind die Leiter der Be-
zirksverwaltungen und werden von 
der BVV gewählt. Das Vorschlagsrecht 
erstreckt sich dabei auf alle Parteien in 
Abhängigkeit des Wahlergebnisses.

Die SPD hat Frau Dr. Franziska Droh-
sel als Stadträtin für die Bereiche Ju-
gend und Gesundheit vorgeschlagen. 
Franziska Drohsel ist stellvertretende 
SPD-Kreisvorsitzende und war Ju-
so-Bundesvorsitzende. Sie arbeitet als 
Anwältin.

Trotz intensiver Vorgespräche haben 
die Fraktionen von CDU und FDP zusam-
men mit der AfD die Wahl verhindert. 
Im Bezirk ist es üblich, die Kandidaten 
der anderen Parteien mit geringer 
Stimmenzahl mitzuwählen oder sich 
zu enthalten, damit die vorschlagenen 
Kandidaten gewählt werden (eine ein-
fache Mehrheit reicht aus).

Zwar verfügen somit CDU und Grü-
ne in ihrer Zählgemeinschaft über eine 

knappe Mehrheit von 1 Stimme. Aber 
eine bürgerlich-rechte Mehrheit ver-
fügt ebenso über 28 Stimmen. Die CDU 
hat also in Zukunft die Wahl.

Neues Verkehrsgutachten ohne  
Hindenburgdamm

Für die rund 2.500-2.700 neuen Woh-
nungen in Lichterfelde-Süd auf dem 
ehemaligen Truppenübungsgelände 
Parks Range wurde im Auftrag des Be-
zirks ein Verkehrsgutachten erstellt. 

Wie sich nun auf Anfrage (Schr. A. 
007/V) des Bezirksverordneten Jan 
Kellermann herausstellte, umfasst das 
Gutachten nur die umliegenden Kreu-
zungen („Knotenpunkte“). Konkret 
erkundigte sich der Bezirksverordnete 
in seiner Anfrage nach den Achsen-
verbindungen Goerzallee/ Teltower 
Damm, Goerzallee/ Dahlemer Weg, Go-
erzallee/ Hindenburgdamm, Ostpreu-
ßendamm/ Siemensstraße sowie Ost-
preußendamm/ Kaiser-Wilhelm-Straße. 
Die Antwort überrascht: „Signifikante 
Zuwachse sind auf den genannten 
Straßenzugen nicht zu erwarten“, so 
Bezirksbürgermeisterin Cerstin Rich-
ter-Kotowski in ihrer Antwort.

Die Einschätzung des SPD-Verord-
neten ist eine andere. Schon jetzt sind 
die genannten Straßenzüge an ihrer Be-
lastungsgrenze und im Berufsverkehr 
kaum zu befahren.

Jan Kellermann
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